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Einleitung. 

D ie prl a n :tell sind, s ieich den Th i e ren . o .. sanische belebte Geschöpfe; 
sie müssen da Le.' auch in den Funktionen . welche ,'on ihrer Lelwmsthä­
us1:.eit abhangen . mit den Thicren mehr oder weniger ühel't!inkommen . 
Gleich den Thicren sind d ie pflan:r.en mit eisenen , unter sich selbst 

"c,'Sclliedenen Organen begabt ; und diese sind dllll bestimmt, diejenigen 
Vet'l' ichmnSen derselben , im lebenden ZuslaDde. auszuüben, ohne welche 
ihre Gesundbei t. illl' Gedeihen , ihre lUasiCDel-weiteruns uml illl'c Fnldll­

harkei t nicht möglich "yn L.önnte. 
Der Keim ZUI· künftigen Pflante ist im be.rruchteten SamenJ..ol"n 

derselben segeben. rllan:r.en, welche nicht des Samenko."nS tU ihrer Ver­
'\·ielfiltisunS bedürfen , sondern durch Wäuer .und S teckl inge frwtgcpßam.t 
werden können , wie die Cac tusa l"l e n , die Stll p e lie n u . s. w., ja 
selbsl meJu"(!re Stauden., Strau c h· und Dauro sc wä cluc, schcinen 
einen polypeoal"tigcn Karakter t.u Lesiuen. . 

·Bei denjenigen PJlan:r.en , welche nur allein IUS Semen fortscpfllln:r.t 
werden können, bedarf das SamenkOl"n derselben reizende.· Potenten tur 
Belebung und Emwidl.elung des schlafenden Keims . wenn er l ur Pßante 
ausgebildet werden soll. 151 ,I>el· die Belebung und enle Entwick.elung 
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des Keims erfolgt : dann bedp"f dCI"5Clbe d ie ihm angeulessenen Nah l'\lDS5-
miucl zur fernem AusbildunG und Ccs,:ahung dCI' einzelnen Organe, die 
den Habitus deI' Pflanze beSl' iinJen . 

D:as Samen~p,~n . ?Fr Pllau,zen ~ei~t eine grofse Uebereinstimmung 
mit dem Ei eines ",toscls. Im Ei des '(I'oScis bcmeda man , -von Aufsen 
nach Innen betrachtet: I. die harle l1bcr pOl'öse S c l,lt l c; 2. das Ei. 
weifs, welc~es durch eine dünne HaUl ".on dei' iiufsc l'l'I Schale se­
!.'Cnnet ist ; 3 . den Ei<l o tt e l', wieder mit eine" dünnen Haut umseben ; 
4. J en K c impl1l1kt in dem Dotlel' eingeschlossen , aus welchem das 

werelende G eschöpf sieb HcslRhet. 
Beim Ei des , rogels sind : I. "OI"usgcgansene ßefJ'ucLlUng Jeuei· 

bell ; 2. eine T cml,emtul' " on 28 bis 30 C''ad Reaumül'; 3 , Einwit·­

kung deI' ntmosphiit'ischen Luft, unerliifsHcltc Potenzen , olme welche die 
helebende Enlwickelung und J.. öl'l"erliehe Ausbildung des Embl)'o nidn 

cl-folsen kann, 
Bt'inSI man ein bcf,'ud.lclcs fl' iscl,es H ü h n cl' - E i in einem Ge­

nifse lOh ausgekodHcm ucstillit ,ten ,Vas,scr übe,'sossen , und mit einem 

zweiten GefMs \tberstÜl't.t, tinte!' die Glocke einei' Luftpumrte , so "';111, 
nach dem l\lttfse dei' Verdünnung der :iufsel'n atmosplliirischen Lurt, eine 
hedeutend.e :lUctlge sasfüt'migcl' F' lii.(siSkei t aus den unsichtbal'en Poren 
der Eiet'schalc entwickelt, 

Bringt man das .seiner Luft berauhte Ei aur den " orisen Zustand 
det' T rockenht:it, 50 cl'Scheint solches lw.deuLCnd im Gewicht vClmehrt : 
ueJ' RauI" dei' ausgch'elenclI Luft ist ols(I dlll'ch eingedrungenes ' Vassei' 

crsctzt wOI'(lell , 
, ,"Vjrd ein solches' der eingeschlossenen Lurt l.ternubtes J~ i eineUl 

h, 'ütendail Huhn unterselegt, so wird dlls Emhl')'o zwar entwiekeh, es 
u 'iu .ber nich t in eins twiL"ldicile Lehen , Ir..nn also lIudl nicht RUSge­
bl'iitel wel-dcII, 

Die auf jenem \ Vege ol W dem Ei entnommene Luft zeigt, durch 
die ell{liomC II'i ~chc Pn:ifIiIl S, mitte4t dem Voilaschen Endiometel', nur 

ted,. ,ProCl!1lt SaUet'Huf('Sa5 ; du iihrisc iSt Sti c ks toffsas mit einel' 
unLedeutenden :J\-Iensc k.ohLenl'lo'rrsllul'em G:Js SemenSl, 

Eier, die Duf6el-halb mit einem 'Fil'ni(,s iibel'zogen und dadurch der 

von aufs!:n einwirkenden .Luft beraubt worden sind , können nicht aU5-
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sebriilel werden ; wie unser ,'e.'ehrte ... College E.' män be.'eiu \'or meh­
rel'en Jahren bewiesen und ich durch vielfältige Versuche besliitist ge­
funden habe, 

Das Emhryo im Ei wird auf solche Weise zwal" enlwid.eJt, triu 
abe.' nicht in die lebende AUibildamg. \V'anne allein iSt also 7,UI' be­
lebten Entwiekluns det Emb'"Jo nicht bin.-ejchend; sondern das Leben 
bedarf einei' D-Utwil"lnUlS der Luft von AuSeen nach Innen. Dar, die 
Respiration des Geschöpfe.! , innerhalb dem Ei, hierdul"Ch begründet 
wird , ist wohl keinem Zweifel unterworfen , 

Untersucht [[uon Hühnereiei', in vCI"Schiedenen Zeiträumen , wäh_ 
rend dem ßebrihen derselben; so siehel man Jen Dottel' sieb immer 
mehl" vermindern, während das Ei w e i f s in eine dem BI u te analoge 
r<)lbe F1üssil)lcit umgewandelt \vi.'<I, 

Der Dotter vel"lnindel'l eich in dem Marse, als die Ausbildung 
des jungen Geschöpfes im Ei "ol"sclll-eitet, Zwei TaSe VOI' seillclU Durcb­
brechen durcll die Schale, in von fl eID Dolter nichts mehr .tu beme ..... 
ken. Der Dotter scheint also die el"Sle Nah,'ung darzubieten, die dem 
Embryo, nach dem Eintritt im bewegliche Lehen, auf einem nicht 
weiler bekannten Wege. zugefiilm wird j bis sclbigCl Kraft und Selbst. 
Ihiitigkeit genug bekommt , die äufsere harte Schale des Eies zu durch· 
brechen, um in das fl-eie Leben ein u-elen zu können, 

Die sröfSle Aebnlichkeit mit den Eiern der Vögel, beutten die 
Samenkörner der so genannten Oe lpflanzen . Dei diesen findct sich 
jedes einzelne Samenkorn , von Aufscn nach Inn en :z.lt untersucht, 
bestehend aw; j, einer mehr ode!' weniser harten porösen Schale. 
2. einei' unter derselben liegenden , dem I)el"onnenen Eiweif, ähn­
lichen, zum Theil mit Oel durchdrungenen hl'lUlarugen Substanz; 3, im 
Mittelpunkte des Samen~ol"ns, einer mit wenigem geroßllen Pflan~ 
zen-Eiweifs gemengten Feuigleit, in der 4, dei' Keimpuru.t eilisehülJet 
in, Alle diese Alatc:rien sind mit einem leicht .s.iiue..!Hlren Sc h lei m 
durchdrungen, 

StaU dar, die Schale der Vogeleicl' eine Verbindnng. von kohlen-
5loff .. urern und von pho5phorsll urem K. .. lk. , mit verhärtetem Ei­
weifs ausmacht J ist die iiurse.re Schale dei' Pßanzen5llmen mit Hart 
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und ätherischem Oel durchdrungen, welche l'tfaterien einen Scbuu 
,",ar äuClCl'n ze"törenden Einwi,'lungen gewähren, 

'Venigel' Aehnlichkeit mit den Eiern der Vögel besitzen die Sa· 
menkörner dei' Getreidearten wld deI' Hülse nfrüchte, Bei diesen 
findet sich, unter der iufsern mit ,ielem Schleim durchdrungenen Schale. 
der innere Kern, allS einem Gemenge Ton Amyl o n , von Kleber 
( T n'licin) und Ei wei C. schildet, Der abgesondert darin ,'orbanden lie­
gende Keimpunkt . cnthält ein dal;l.us scbeidbares fettes Oe1. Das 
Gan:r.e, besonders die Schale und der mehh'eiche Kern, sind mit 
Phosph o ",i ure und ph os pho rsau r em Kalk mehl' odel' wenigei' 
dUI"Cbdrungen . 

....... '1uj,'\AL..mr"l. fsirre' "b ... 'lfA\Ul.."'L..'i1l1:nI'MJh:n,.':,.iY\.Jleui.llirll"~ W..8.w~r • ..I'n 
daCs sic vollkommen damit bedeckt und Ton der äufsern einwi l'lr.enden 
Luft abgeschninen sind : so queUen sie auf . dei' Keim wird entwickelt, 
aber CI' stil'bt bald ab, und das Gan:r.e sein in wenig Tagen in eine 
stinkendc Jaucbe iiber, 

Ist das Samenkorn hingegen nut' SO weit mit \Vasser in Bel'ülll'ung 
gebracht, dafs drci Vierthcile dcsselben Ül.)el' dem Wasser hervorstehen, 
also mit dei' äufsern Luft Cemeinschaft haben : 50 wil'd das \VasSt!I' selu" 
bald eingesaugt, deI' Keim entwickelt sich nach oben, die \ Vul'zel nach 
unten , die junge Pflanze ,,,ächsl empor: sie bildet endlich Zweige und 
Blätter, kommt l elbst :r.ur D1ütbe ; abel' sie wird nic {ruchtb,'ingend , 

So wie die junge pflan:r.e sich mehl' ausbildet, bedarf sie eint: 
Zeitlang blofs des 'VaSlers und dei' Lurt , um fort :r.u wachsen; abeT dCI' 
WaeLstllum läf51 nacb , wenn, unter einei' gläsel'nen Glocke einge. 
schlossen, das Saueruoffgas deI' darin cmhaltenen o.lmosphiirischen 
Luft absorbirt worden ist, 

Wird jene Operation im reinen St ickSloffsas , unter eine!' glä. 
semen Glocke einsescMosscn , vel'8.nstahet , so kommt deI' entwickelte 
Keim nicht :r.UI' AushildunS' Wird die Operation in lIuDospbärischer 
Luft veranstaltet, so bleibt ihr Gehalt all StickstoffSas unverändert; 
das SauerHoffgas verschwindet dagegen sam, es ,,.i,-d lohlenstoH­
saul'es Gas erzeugt , dessen Volum SenIlI eben SO viel beträgt, als das 
des nrloren Besangenen SauersloHSlISes, 
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Es ist 11110 keinem Zweifel uoterwOl·fen . dals der SauerStoff 
der atmosphärischen Luft hier als eine POtenz für die B elebung . 
die Eßt wi cke lun g und die fernere Ausbildun g des Keims zur Pflanze, 
eine wichtige Rolle gespieh hat. 

Da ab!;!l· in trockner Luft allein keine Entwickelung des Keims 
möglich ist ; o.a hiezu die l'tli twirkung desWusers erfordert wird ; da er 
fell1er auch , obne Mitwirkung dei· Luft , hlols unter reinem Wauei·, 
tWal· entwickelt wird , von nun an aber, ohne l'tlitwirltUng der Luft, 
sich nicht ferner zur POanze ausbilden kann ; so folget hieraus : 1. daCs 
anfangs ein Theil des vom S 11 In e n kor n eingesaugten \Vassers zel·legt 
wil-d; :1. d:afs der Sa u e I · s tO ff desselben den zureichenden Grund von 
der el"Slern belehten Emwickelung des Keims enthält. I st aber dei· Keim 
einmal belebt und emwieleh, dann bedarf er dedllilwirkungdesSa u e ... 
s toffes also der Atm os phä re ; und nun erst erfolgt ein Prozers dei· 
Hesl' illl. lion , der Sa u ersto ff wird eingesaugt und als kohl en stoff­
S I u I· e s G ns exspi ria1.; dagegen eine E:.:halation "Von reinem Sa u ers toff­
ga s , wie bei Pflanzen die iu dcr EI-de wachsen, bier noch nicln Slau 

finde t. 
Alles dieses giebt einen Beweis , dafs so wie das belebte und ent. 

wielehe Ceschöpf IIUS dcm Keilo im Ei des Vog els, anfangs umel· 
l'tli twirlmng dei' Luft ,·on Aufsen hCI·, von dem. Dotter dcs Ei es ge· 
nähret wird ; so auch der Keim des Sam e nkorns seine erste Nah· 
l'Uns; fl U S ei ner dem Eido tte r sehr analogen SubstaDz enUlimmt, welche 
den Kcim im S:amenlom einbiillc!. 

Von nun an aber und f.WIII" so bald als die junge P!lan:r.c die $a. 
mcnlappen "crlortn haI, bedarf sie oq;aniscber l'tlaterien :tur Nahrung. 
In dem Mafse daf, ihre Organe ausgebildet sind, nämlich : Wur ze l , 
Sta mm und B1 i UCI·, treten nun in die ihnen zukommenden Funktio­
nen ein, die tur s rMsern körperlicben Ausbildung dCI· sanz.en POanze. 
so wic zur Erzeuguns dei· BI ü t b e und der daraw hervorgebenden 
Frucht erfordert ",erden ; wo:r.u alle einzelne Orsane derselben , ume,· 
Mitwirkung der mit organischen Materien (d . i . mit Humus) durch· 
dl1.1nsnen Erde , des WA ssers und der Atmos phäre . untel· einllufs· 
l'eichcl· Thätigkeit des Li e h tel und der \Vi rme. in \VirJr.samleit ge­
setzt werden . 
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Es iSl hier nicht meine Absicht , über dasjenige mich weite." IIU S­

zulassen , was über das Daseyn der chemischen Elemente der Pllanzen 
und deren Abstammung, durch die Hen"en Sennebier , Thenard , 
,,"Sa uuürc , Selll""der. Decandolle , ' Voodhouse. \ Vllh lf'nberg, 
Einhof, 111-acconot, ßro....-n , Chaptal, Hum plll"y D.,"y und un­
sem u-efilichen Collegen Al exander ,"" Hu mbo ldt , scdnclll , gesagt 
und ,"ielfähjg niede.";;eschrieben worden ist, und wodUl"ch sie die G rund­
lase :w einc." ßaUU"scllli!(SCIl PI.ys io lo gie der Pflanzen geiest haben, 
deren weiu~re Ausbildung l"\lseh ,'o."Schreitel. Ich lUllte midI vielmelu" 
allein fltl Jen Hau pLSegt!n5tund diescI" Ahhandlung, deI" im Folgenden 
bestehet: 

Versuc h e 
übe t" den Einf l ufs der Diingun gs mittel auf die Bildung 

de I" ni lle,"n Gemeng- un d Besund tb eilc 
dei" Getl"eidea r tr-n" 

' Venn ich hiel" ,"on den n5h ern BC51anthhei len oder ,"ie1mehr 
Cemcnglhei lcn deI' pf!:anr.en iibet'haupt und der Gctreidearte n 
insbcsonde.'e .-cde : so beSreifc ich darunter diejenigen, sowohl in det' 
Fo.' rn als in den chemisc h en Quali t äten ,"erschieden seal'lelen 
il latt:,'ien, welche in den Pllam:en und del'C!n einzelnen Zweigen, in be­
sonue ... ) Organcll Jet'Selben abgelagert gt:funden werden; wie in der 
' Vunt: I , dem Stamm . dem Sp l int, der Rinde , den ßlätle ,' n, 
det" Frucht u, s" w" und sich, wie bei den Thiel"en , bei einer Sl"Ofsen 
A.noiiufuns in ihnen enlwooe." freiwillig d81'11us ergie{sen; oder durch 
eine zweckmiifsige mechanische Zergliederung (wie das Am y Ion und die 
fe ll en Oele), oder eine chemische Ze.'s1iederWlS derselben (wie G ummi, 
Schleim , Kl e be t", Firni{. , Zucke.", Hau, ä therischen Oel U.5, W") 

daraus darsesteIl t "erden können" 
Dah jene Materien als Erzeugnisse des Lebens und der organischen 

Tbätigkr-it der Pßllnt.en anerkannt wel-den müssen, wird wohl Niemand 
leugnen! Wie solcbe aber sebildet werden ? welc1len Einflu f, au f ih,,'e 
Etozcugung die Jndiridualität det' Plianze ,elb51 hu? welchen Ei uf]ufs 
die ihr , in Form <les 0 ii n se r s , dargebotenen Nahnmgsmittel dar-
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auf haben ? dieses sind Fragen, welche :r.ur Zeit noch nicbt mit Be­
stimmtheit gelöset wOI-den sind, 

TII einCI' fl '(ihern dcr Akademie mit.gelileihen Abhandlung ( übel' 
den In sli nkt dei' Pflan:r.en (' l) , babe icb geteist, dars Pj]~nten ei­
nerlei A rl, in welchem Boden sie aucb gewachsen sind, deI' Qualität 
nacb , auch immer nUI' einel'lei GemcllSlheil produciren i dafs hinsesen, 
individuell vCI"Schieden geartele })ßanten . in einerlei Boden von gcge· 
bene.' C rundmensuns kuhj,' il"l , in dCI' Qualität ihrer Ge U\ e n S t b eil e 
und B cs tnnd t h ei l e auch wiedel' cben 50 "erschicden si nd , 

Da al>el' die nähel'n Cemengtbeile und ßestandtheilc dlw 
PflantclI , niebt .. I ~ solche , aus den ,'el 'Schiedenen lUatc!'ien nufge­
Rom men werden können , in und durch welche die POam,e lebt und 
gcn:lh .,t wird ; da jene lUatel'jen ,' ielmeh,' in ihl'en elemenl.lu'en BeSHmd­
theilen IInn del'Cn pl'Opo"tionellen Vedliihnisscn, eben so sehr von ein­
:mdc.' abweichen, als sie, in deI' FOl'm unJ den chemischen QuaJiüitt!/1 
, 'on cina nJel' ,'e.'Schicdeo sind : so miluen es die eigendliiollichcll ein­
fachen Elementc se),", wclche die Pllan:r.e , Als na lu'end e 1'( i LI el lIuf· 

nimmt un,l sie, durch den 1>rotefs de.· Assimilation , in diejenigen Sub­
stnnt.en umwandelt, welche sich als wahre Gemenstheile del'5elben I'er"'ä. 
scntil 'en, Es cn tste!Jcn tlahel' folgende FI'II:)en : 

j . KünJlen die niih.-enden Mate,'ien, welche den lebenden PflAßl,en . 
in FOI'I1l des Düngei" , dal'scboten wCI'tlen , cnlwt,.o.e,' g~nt. , odel' 
in ilw<.! c infach.e l' n Elelnellte aufgelöst, in die Ol'sane dei' Pllen­
t.en üherll'Clen ? 

2, Können sie ZUI' Eneugung dei ' niihel'll Gcmenglbeile in den 0 .,­
ganen der Pllam:cn beitragen ? 

3, Kunn die Quantität jener Gemenglhei le dei' PIJaute, durcI. dit: 
ve.'mclll'tc lIhsse dei' zu ihl'CI' El'zeusuns geeignett!n Elemente, in 
dei' PUDnle "el'mehrt wel-cleu ? 

.!, Läfsl sieb.' aus Je.' EI'f"lu-ung etwDs fÜI' die E,'folge ebleiten , Jak 
wie ~o)cbes die W echselwirthscllilrt bCSl'iindet, eine und eh<!n dit,."­
seihe Gctreideo.rt , wenn sie mehrere Jr.lm: hinter einandcl' ill (/<;:111' 

( I) AhhandluDscn d~'T KÖII'Slie!u,", Akadenoie . le,' VVi......,,,:ochafir,, , ~" • • len Ja],,..,,, 
1812 un,1 181 3, S, 107, 
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seihen Bouen sehauet wird, inl Ertrage der Frucltt mit jedem Jahr 
abnimml; dagegen bei einem hintereinander folgenden \Vechscl ,'on 
verschiedenen Cetreidear len, noch hesse" aber \'"on Köt'ner- , 
\VUI'7.e ln und Knollengewichsen , ein höherei' Ertrag Jes Ge ­
treides erzielel wil-d , 

,l enes waren die Aurgoben J die ich , durch eine Reihe ,'on Ver­
suchen zu löscn gesucht habe , \Iod deren Resuhate ich hier yorlege, 
Sie scheinen mir widHiS senns 7.U 5cyn , um sowohl dei' Prlan1cn _ 
Physiologie als der Agronomie ei nise hedeutende AuOdiirunsen dal'­
bieten 1U können, die wcitcr ,'cdolgt zu wel'<lcn "crdienen, 

Eine chcmische Zcrgliedel'ung dCI' Gctl'eidd.ö l' ncl' , nämlich 
\Veize n , Roggen und Gel'sle, l-iiclsichLiicll ihrer ni hern Gemeng­
lbeile, fiibl'l stets 1UI' Erkenntnifi ,'om Daieyn des Amylon s, desKlc­
heu , des Pflan1eneiweih , des Sch leim1uckel'S , des Cummi, des 
sau I'en phosphol'unren Kalks, und einet' geringen Menge Fetlig­
leit , die vOi-ZÜSJich im Kcimpunlte ihren Sitz hat, 

'Vibl'end jene Motcrien , der Qua litit nach , in allen Cetl'eideo.l'­
ten ohne Unterschied 'Vorlommen, sind solche im quantitativen Vel'häh_ 
nirs, selbst hei einer und derselben Getreidearl, oft sehr ,'el'schieden; 
und dieser Unterschied lindet sich sant hcsondcl'S in dei' Jle50ndc.-n Na­
tUl' dcs Düngers beSründel , ,,·elcher dem Acker zur Nahruoi; dargcho­
ten wwode, 

So steigt z,D, der Gehalt des Klehers (des Triticin'r) im \Veizcn 
,'on einedei Art , oft von 12 bis 1U 36 Procem, je nachdem Jerselhe 
mit der einen oder dei' anuem Art Dünger lulti'Vi"t worden war ; folg. 
licb ist der Einflufs welchen der Dünger auf die E..!'1eUsung des T n'tici,,',~ 
im Weizen hal, daJul'ch völliS .ufser Zweifel gesetzt, 

Anmel-kung, Dei' schI' Ilchtbare fruntösische Agronom HelT Tessier, 
hat bereits im Jalu' 1791 eine Reihe von Vel'$uchen angestellt, um 
die Wil'l.:ungen des Düngen auf die E''1euSung des Klebel 's 
im '\Vei1en tU erfol'scheD, indem er ibn mit Schaafmis l, mit 
Zicsenmiu , mit Pfel'demitl, mit KuhmiSl, mit l'tI e~,ehen­

Itotlt , mit Taube11mist, milMen 5<: IIl:nllllrn , mit Rindsblul 
und mit Pflantenerde ltuhivil'le. EI' 11111 abcr dos Versehen 
dabei begangen, dafs el' dic Massenverhältnisse jener Dünserarten 
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nicht auf nen Zustand der atmosphärischen Trockenheit rcducil"l 
und die Anwendung gleich SI'o(ser :Massen derselben , im gleichen 
Zustande der Troclenheit sehraucht hat: dahet" die Resultate 
seiner Vel'5l1cbc , so inlCrcssant sie iib.-iseo5 auch sind, dennoch 
keine gegründete Folse''Uhg ~ulas5en" 

Mei ne eigenen über denselben GesensUlnd Bnscstelhen Versuche 
Sehen ",on demselben Gesich tspunkte BUS, den Het"r Te 5 s i e r "or Au· 
sen ha lle; ich habe im Ganzen auch dieselben nünsera rten in Anwen. 
dung sesetzt. {im aber zu senaueren Resultaten zu gelansen, wurden sie 
sämtnt1icb vorber auf einen gleichen Zustand der Trockenheit sebracht, 
und fü r cine gegehene Fläche Ackcrland auch immer nur eine gleich 
SI"Orse Gewichtsmasse des tr ockn e n Düngers in AnwendUDS gesetzt" 

Der Buden, in welchem meine Versuche ansesteIl t wurden , ist 
sa n diS e rLe h 111" E I" wurde in einzelne Beetc ab!jctl.cih , jedes zu 
hundert Quadratfurs Flächenl"aum " Jedes einzelne seJach ler Beete wurde 
mit 25 Pfund der folsendcn , auf einen s leie/um Zustand der T,"Oclen* 
heil geb,-acluen Dünsel"llrten gedün gt, dei" Dünge," ußtel" sesr.oben, welches 
im OClober seschalle, ulld das so '"ol"be rcitete Land b is zum Monat Fe­
bruar des folgenden Jahres in Ruhe gelassen, Die Düngernt!'!n selbst 
bestanden, in I. Sc ha a fmiu ; Z" Zi ese nmi Sl; 3" Pferde mi51 ; 
.L Ku hmist; 5" l\Iens c h e nk o dt; 6" Taubc nrni st; 7, Men sc hen · 
ha r n ; 8" Rind s b lu l; 9" Pflanz c n e ,"d e" 

An Ul e r 11. UR S" Die Kotbar ten wal"en rein ohne Vel"lnengung mit S treu­
mitteln gesammelt und in einem mit Dämpfen geheiztcn TI"OCl en· 
ofen, bei einer Tempel-atur, die 70 Grad ReaumUI" nicht iibersties. 
ausgcll"oclnt't worden ; eben so die Pflan zenerde. Das Blut 
Wld der H III" n wl\I'(]en gelinde ahsedünSlCt , und zuleuf bd der­
selben oben genannten Tempcratur, l'0lleod5 aus6clI-oe"-net. 

Tm Anfans des M ä r z m onau wurden sämmt1icbe ßcete aufs 
Neue umseSrilhen, und nun mit einerlei Art Som m e l"weizen , in 
Reihcu , besäet, J edes einzelne Beet el"hielt 16 Loth Samenkörner 2.11'" 

Aussaat" Ein s leiches im H e r b 5 t und im Fr ü h i a h r umgegrabenes 
Beet von tlel"Selben Bodena."t , wUlode mit demselben '\Veizell bes:iet, ohne 
Düngung empfanSen zu haben " 

PI')"," Klasse 1824" I 
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Der Same gins auf aUen Heeten gleichförmig auf, und die Aehl'cD 
konnten yon aUen im Ausgans des AUSUSlS seermel werden. Hie,' 
zeigte sich aber, sowohl in dei' Länse und Di c k e dei' H a lme , als 
auch in dei' Ausbildung dcr Aehren so wie der Zahl der darin eot· 
hahenen K ö rn e r , ein merUicher Unterschied, 

Nach dem Ausdrescben des ErlraSes ,'on jedem einzelnen Beete, 
ergaben sich folgende Resultate, Es wurde gewonnen an K örn er n : 

a) Von dem mit Schaafmist gedüngten Beete 6 Pfund; also das 

zw ölfte Korn, 
b} Von dem mit Ziege nmi s l gedüngten , eben so "iel. 
c) Von dem mit pfc rd e mi SI gedü ngten ( sie wurden mit .Iafcl' 

senährt ) , 5 Pfund, Rlso das zehnt e Kot'n. 
d) Von dem mit Kuhmi s t sediillsten 3+ Pfund, :also das s ieb ent e 

Korn , 
e) Von dem mit Menschenlodl gedüngten 7 Pfund , also das 

vierzehnt e Korn , 
i) Von dem mit Tauhenmist gedüngten 4+ l'fund , also das 

neunte Korn. 
e) Von dem mit troelnem Me n se h e nh a rn scdiinSlcn 6 Pfund, 

also das zwölfte Korn. ( EI' war von Oi e r trinkenden Personen Se-­
sammelt. ) 

" ) Von dem mit troclmem R i nd sblutc gedüngten 7 Pfund, aJso 
das "i en :cbnu: Kom , 

. i) Von dem mit Pflanzenerd e gedüngten (sie wal' :"IUS nrwese­
lern Karl offelhaut gewonnen). 2+ Pfund, also das f ü nfte Korn. 

I) Von dem ni cht gediinsten Boden tf pfund , also das d l' ille 
Korn . 

In Riicksicht dei' Verwebt'uns des KÖI'n e rc l' tragli , kommt also 
die "Wirkung der gebrauchten Ulingungsmi ltel in folgendet' Ordnung zu 
mhen : 1. Blut ; :? Me ns c h enlw tll ; 3. S cb lllfmiu; 4. Ziegen. 
mi 11; 5. l\l en sc h enh arn; 6. Pft: rd c mi5t ; 7, Tallbenm is t ; 8. Kuh ­
mist; 9. PflanHnerde. 

Es kam nun darauf Im, durch eine gena.ue Zergliederung der von 
jedem einzelnen Düngunssmiltel geernteten Sa m e n kö rn e r ZI1 unter· 
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, ucbcn, wie sich die Geroengtbcile derselben im proporuonalen Ver· 

hältnifs gegen einander " erllllhen würden i und hier fand s ich in der 
Thal (lei' Unterschied über alle l\fafscn aufTallend, 

D ie nicht wenig umsl1indliche Z ergliederung jenei' ze bn Sorten 

des geel'nteten \Veizens ist "on mir nach derselben Methode veran­
stal tet wOloden , weleLe ich f rüber( l ) milgctbeilt habe, daher ich mich 
hiel' darauf be:o;iehe, 

Hier begnüge ich mich blofs, die Resultate dei' jetzigen Zergliede­

rungen mitw t.h ei lcn . 
L 5000 Ccwiclltstht!ile des mit Rindsblut luhil'irten W eize n s 

haben Seliefert: 
Natüdiclle Feuchtigkeit , ., , 

H ülscnsubstanz, . , , 
• · 215 Theile. 

Kleber 00" TMticin, • 

Amylon • • • • • 
Geu'eidc-Ocl • • • • 
Ei",eifs. · • · • • • • 
ScLlciIß7.ucl.:er • 

Gummi • • • • • • • • 

Sauren phosphol"sauren Kalk. 

• • • 

• • 

• • 

• 

• 

• 

• 

• 

· 695 
, 1712 
· 2065 

.5 
• 

• 

53 

" " 26 
Vedust . . , , ......... . · .... ...:.=""3_ 

5000 

-
-
-
-
-
-
-

2. 5000 Gewich tstheile des mit l\len5chcDkoth lultivil'ten W ei-

te o s h aben seliefcn: 

Natüdiche Feuchtigkeit, 
H ülsensubstanz , ... 

KIebei' oder TM'ricin • 

Amylon, , '. . 
Ceueide -Oel , 
Eiweifs. • · · · • • 

Schleimzuc.ler • • • 
Gummi • • • • • • • • • 

• 

• 

• 

• • 
• ••• 

• • • • 
• • • 
• • 

,. 217 Tbeile. 

· 700 

· J69 7 
.2072 

55 
65 

-
-
-
-
-
-

• • • • • • 

'0 
SO -

(I) AbhandluntteD der Königlich" " Al.demic J et" Wiosea.eh~Oe" ~us den Jah~D 
181611Dd 181; . Bc:r li n 1819, 5.39, u.tI". 
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68 H aulI!STiD T lihr dtm Einfluß d~r Dlln8Unssmittel 

Sa~ phosphor$luren Kalk. • • · . 30 Tbcile. 
Verlwt ..... . ...... . • • • • -

5000 -
3. 5000 Gewichtstheile des mit Schaafmist kullivirten W e iltens 

h.ben- geliefert : 
Nalw'liche Feuchtisleil . .. . 
Hülsensubstanlt .... • 

Kleber od" Thiicin. • • • • 

Amylon • • • • • • • 

Getreide-Oel . • • • 

• 

• • • • • Eiweifs ..... 
Schleim"lucker .. 

• • • • • • 

• • • • • • • 

Gummi .............. . 

· . . 214 

· 698 
• 

• 

• 

.1645 
.. 2140 

54 

65 
• 

• 

Sauren phosphorsauren Kalk • • • • 

75 
18 
36 

Verlust ... ... ........ . • 
5000 . 

Tbeile . 

-
-
-
-
-
-
-
-
-
-

4. 5000 Gewichtslbeile des mit Ziegenmist kuhivirten \Vei"lens 
haben geliefert : 

Natürliche Feuchtigkeit ........ . 
Hülsensubstanz . . . . . . • • 
Klt::ber oder Triticin . 

Amylon . . . . . 
Getreide-Oel . 
Eiweirs ..... 
Scbleimzuc:ker . 

• • • • • • 

• • • • • 

• • • • • 

• •• • •• • 

• • 

Gummi . . . . . . . 
Sauren phosphol'saul'en Kalk 
Verlust ............ . 

• 

· 215 Theile. 
· 714 -
· 164 4 -
· 2 12 1 

H -
66 -
18 ,. 
35 -
• -

5000 -
5. 5000 . Gewich r.stbei le des mit 1Hcnsc henharn kultivirten Wei-

zens hahen geliefert : 
Naturliehe Feuchtigkeit ... 
Hülsellsubstan"l . . .. . 
Kleber oder Tn"rici" . 
Amylon ....... . • • • 

.. 250 Theile . 
·, 0 .. I _ -

• J 755 
• • • • • . J 995 

-
-
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Cetreide-Oel ... 

Pflanzen - Eiwei{s. 

Scbleim.zucker ... 

• • • • • • • • • • • 54 TheiJe. 

. 70 • • • • • • 

• • • • • .74 
Cu mmi . . . . . . . " ... 80 
SaUl'1m phospborsauren Kalk. . 40 
Verlu sl . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 5 

5000 
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6. 5000 Gewicbutbeile des m it Pferdemis t kultivirtcn Wei tens 

haben geliefert : . 
Natiirliche Feuchtigkeit . . . . . . . . . . 217 TbeiJe. 
H ülsensubstanz . . . .. . ..•..... 700 

• • • 

• • 

Kleber odcr Trittcin _ 
Amylon .... 
Ceu"Cide -OeI . • • • • 
E" '( ~Iwel~. . . . . _.. • • 

Schleimzuckel' ..... ... . 
G ummi ............ . 

684 
.3082 

· 50 
56 

• • 

• 

.. 
86 

Sauren phospbo l"saul'en Kalk . . . . .. 38 
V cI·lust . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 3 

5000 
7. 5000 CewicillSlheile des mit TaubenmiSl kuhi"t"irt.en W e ize n s 

haben geliefert : 
Natürl iche Feuchtigkei t .......... 215 Tbeile. 
H lil!ensuhstnn:r.. . . . . . . . . . . . 

Kleber oder Trilicin . . ... • 
Amylon . . . . . . • 
Getreide-Oel . .. _ • . . 

EiweiCs .. . . • • • • • 

Schleim:r.ucker . . . . . . .... 

700 

610 
.3159 

· 46 .. 
98 

Gummi . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 96 

Sauren phosphorsauren Kalk 25 
Verlust . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 

5000 
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S. 5000 Gewidlls theile des mit Kuhmi st J.:uhi,irlen \Veize ns 
h aben selieferl : 

• • 

• • 

• • • 

• • • • 

Nalü,'!iche Feuchtiskeit. 
H ül5Cusulm:mz ..... " 
N lebe., oder T,.,iid" , 
Amylon. , , .. , . ,. 
Cel'"eide-Oel , ... , . , , . , . . , . 
Eiweifs ... , ... . ' •. , ..• • • • 

ScMeimwcle., . , . ..... . 
Gummi .. , ..... .. , .. 

SaUl"e11 pllosphorsaUI'Cll Kalk • 

Vcdust ..... , . , . .. . 

• 

211 
697 

598 
· 31l 7 

52 
50 
99 

• 

25 
4 

5000 

Theile. 

-
-
-
-
-
-
-
-

9. 5000 Gewichtstheile des mit l'Cl anze n c rde luhil·irten \Vei. 
1.en s haben geliefe,·t: 

Nllliil·liehc FeuchtifiLeit . • • • • • 21l Theile. 
lIü!sellsubstanz . • • • • • • 702 -
Klebe .. oder T rilieill , • • • • 480 -
Amy lon · • • • · · · • • • • • .3"197 -
GCh-eide·OeI . • • · • • · .l9 
Eiweifs. • • • · • • • • • • ' 0 -
SchleimzucLe.· • • • • • 99 -
G ummi • • • • • • · • • 95 -
Sauren pbosphorsauren Kai), • 74 • • -
Verlust , • • • · · · · • • • · • • · • • • • • 3 -

5000 -
10. 5000 Gewichutheile des in n ic h t gedünstem Hoden 

\';rten V{ei 7.e ll s hahen seliefert : 
N:llüdidu! Feuchtis keit ........ , , 2J O Theile . 
llü l$Cn$ubstanz . . • . , . ' . " .. i OO 
Klebe.' ode.· T,.,iki/l. · . . ' '60 
Amylon .... 
Cetreide·OeI . 
Eiwcifs ..... 
Sch leimzucJ:.er . 

· . , . · , ,3333 

• ., ... . 
• • • • • • • ••• 

· . . . , . , . . . . 

'0 
3(1 

96 

-
-
-
-
-
-

Imlti· 
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Gummi ........... . . . • • 

Sauren phosphorsauren Kalk. 
Verlust. ........... . • 

94 Tbeile. 

" 3 -
5000 -
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Vergleicht man die Rc.su lute jene,' mit den auf eine "el"Schiedeuc 
" ' eise kulti,.i,·len \V e ize nk ö rn e rJl ilngestelhen Analysen, mit llewS· 
nahme ,mr den K ö l' n e rerlrag, dei' aus immer Sleichen Massen des 
ausse~äeu:n 'Vcizells, durch die Anwendung verschieden gearteter Diin­
gungsmitte1 . in immcl' gleichem Gewicht , erzieiet worden ist : so wird 
man dadurch zu rolgenden Schlüsscn binseleitet. 

1. Oie "erschiedcnen Düngerartcn haben einen entschiedencn Einl!\I{S 
auf den vermehrten l~ru'8S der Fr u c h tl ö rn e r , bei einer und 
eben del'Selhen Get re id ea,·t. 

2_ ·Ehen diese verschiedenen Diinsenll·ten , Ilaben ci uen entschiedenen 
Einllu{s auf die Erzeugung der niihern GemengtJleile dei' Kürner; 
wie solches die Hesuhote dei' <b mit angestellten Analyse nach-

. weisel) . 
3. Die Masse dieser näbel"ll Gemengtbeile 5u:hct wieder im Vel'häh_ 

n i{s mit der l\!;lsse der F"tl chtl ö rn c l', welche aus einem gege­
hellen Cewiclue der AU 5saat pl"Oducirl worden sind. 

4, Die el e m entaren ßestandtheilc tlel' DünscI' al'ten steben mil 
den e lemenlal'e n Bcslandlheilen dei' Iwodnci"ten FI'ucht!.ül'ncl· , 
so wie mit denen ilu'cr einzelncn Cemen Sl b ei l c im Verb:iltnifs, 

Den I'cichsten EI'tl"aS no K ü rn ern haben gelicfe,'t: I . dei' M en-
schenkoth ; 2. das Dlut . Einen SCI'ingel'n Ertrag an FrucbtJ..'::;I·nel·n 
haben geliefert : t. dei' Scbaafmi$l; 2. Jer Ziegenmist; :1. dcl' 
M ensch enhal'n . Einen noch gerinsern Ertrag haben gcliercM: J • ..lei' 
Pfe rdemi s t ; 2. der Taubenmi5t ; nämlich , jener das tebnte , deI' 
Leb.tere das n eunte KOI'n. Einen noch geringem El'lras bat gelie­
fert die Pfl anz enerde, nämlich IIUI' das fünft e KOI'n. Den allel '· 
gerinssten Ertl'ag hat egdlich der ni c ht geuiin g te Doden geliefe!'!. 
nämlich nur das dritte Konl . 

Die Haupthestandtlu:i1e im \V citen bleiben immet· dei' K J e Le i' 
oder das 1',.'-'icilt, lind das Am y l on . Jenei' ist rein a.n imnliu;h e l', 
das .Leb.tel'c r ein vegetabilischer Natur, 
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Nun h.ben geliere."1 5000 Gewichblheile ,"Veizenkörner, .n 
Kleber oder Tritieill : 

gedünst mil M e ns chenkOlb • 169 7 oder 33, 14Procenl. 
• - Rindsblut . • • • • 171 2 • 34,24 -
• • SchaaCOliu • • 1645 32,90 -

• • Z iese nOli 6t. · 1644 32ß8 
• • Me n sc henbarn . 1755 • 35, 10 -
• • PCerd e koth" • • • 6 .. 13 ,68 
• • T':ubenmi sl • • • • • • 6 10 • 12,20 -

Kuhroist • • • • • 59S 11 ,96 
• • PClanzenel'de ." . • • 'SO • 9,60 -

Kulth' irtmit ni c bt gedünsle l' EI'tIe 460 9,20 _ 
Desgleicben b3bcn geliefert an Am y lon, 5000 Gewicht5theile 

Weitenkäm er : 
gedüngt mit l'tIenschellkolh .. 

· . • 

• - S c buafmisl .•• 
• - Zi egenmisl.. " 
• 1\1 c na c h e il ha rn . 

• Peel·demi s t . 
• - Tauben m ist .. 
• • Kuhmi s! ...• 

. 2072oder 41 ,44Proccnt. 
2065 • 4l,.10 -
2 140 

• 2 t 21 

· . 1995 
3082 

· 3 159 

• 3117 

• 

• 

• 

42,80 
42,43 
39,90 
61 ,64 
63,18 
6l 34 , 

-
-
-
-
-

• - Pflanzen erde . 3297 • 65 ,94 
Kulti,"i!"l obne D(inger . . . . . .3333 - 66,69 -

Es ist aber der Kleber oder das 'I'ritir.i" zusammengesetzt aus 
Kohlenstoff , Stickstoff, \Vasserlt o ff, Sauerstoff und Phos­
phor , als aeinen cbemischen Elementen ; und in der Tbat fi nden sieb 
eben diBIC Elemente in denjenigen DÜlIgerarten 11m meisten angebäufet, 
welclle in einem segebenen Gewicht dei' K ö r n e r , auch die gröflte 
AWibeute an Kleber oder Trükin. gelieCet·' haben f es ist 81so offen · 
bar .. dar. jene Elemente, zur Erze~uns des senanntenGemengtbeil. 
im W eizen , 81U dem IlDsewendeten Dünsunss mittel entnommen 
worden silld, 

.Das reineAm y l o n enthält weder Sticks"toCe llochPho l pbor 
unter seinen elementaren Best.andtheilen; diese sind blofs K o hlens to ff, 
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\Vauer5toff und Sa uer5toff; sie müssen .1$0 SlcicbfaJlJ aus den 
:r.ur Kultur angewendeten Diingungsmiu.eln entnommen worden sern. 
Die Ausbeute an Amylon, aus 'gleichen Gewichten der mit verschie· 
denen Düngunssmiueln kulti"irten Körner, stehet aber wieder im Ver· 
hältnifs mit der mebr vegetabilis c hen und weniser anima li fChen 
Natur der da""u gebrauchten Diingerarten, 

Es ist .Iso wobl keinem Zweifel unlel'worfen , dars die Grund. 
mischung des We i :r.en" und, Jowohl sein Gehalt an K l eb e I' als an 
Am y Ion , beide nach dem Pl'opol'lionalen Verbältni{J betrachtet, durch 
die speciflscbe Natur und Grundmischung des DünSel'S , womit sie 
kultivirt ,"orden, geleitet wird; auch ist es einleuchtend, dars ein gleicher 
Erfolg bei allen übrigen Cctreidearlen ,tatt finden muf" 

Ist jenes aber in der Wabrheit begründet, 10 sind jene aus der 
Er{ahruns entnommenen Resultate, so für die Pflanzen-Physi ologie, 
wie für die Asronomie, "'on Bedeutung, denn cs wird dadurch ein 
Problem gelöst, das »ishet· san:r. im Dunkeln schwebte. 

Es ist niimlich bekannt. dars eine und eben dieselbe An Wei:r.en, 
in einerlei Art Erdreich sehauet, ein sehr ,'erschiedenes Korn dar­
bietet : d. i. welches in seiner Crundmischung und den da,'on abhängi­
gen LeistunSen in den mit dei' Agronomie in Relation liebenden te<:b· 
nischen Cewerben, sich sehr veMlchieden beweiset, 

So gieht es manchen \Vcilen einedei Art, aber mil versc hie­
den gearteten Dün gu nssmitteIn kuhivirt, der bald mehr, bald we­
niger AusbeUle an Amy l on , an Dräntwein , an krafuollem 
Bier und an Euig darbietet , wenn er nuf jene Gegenstände, in den 
Ö .. on 0 In i s c b - tech n i 5 ehen Ge we I' ben, verarbeitel wil'd. 

Da aber Branlwein , Diel' und Essig nur allt:in aUI dem 
Amylon gebildet werden; da der Kleber tu deren Erzeugung nichts 
heilriSt: 10 mufl aucb die Ausbeute der genannten En:eugnisse mit dem 
Gehahe des Amylons im Weiten (eben sowohl auch in den übrigen 
Getreideanen), im Vel'bältnirs neben. 

Anders dasegen vel'hält es sicb mit dem Brote, tU welchem das 
Meh I des Weitens 'feral'beitet wird, Dieses in um '0 kraft'foUer 
und nährender, je reichhaltiser das Mehl .n Kleber und je änner 
dil.lSelhe an Am y Ion war. 

Phys. Klasse 1824, K 



74 H I> ft 11,. S T:' D T über J~n EinfluJs J~I' D;in{JIm~mituL u.s. w . 

Die aus den oben mitgetheillen Resultaten meine.· angestell ten und 
beschriehenen Versuche und dadurch gemachten E,-fahrungen, machen es 
~hr wahrscheinlich, dar, ill der Wahl des Düngers dem Asronomen 
die ltUnet zu Gebote stehen, den Gebalt des Klebers und des • .\myloll5 
in den Getreidearten, nach Willkühr zu resuliren , um die specifische 
Anwendba.-keit desselben fü r das eine oder das andere öl onomisch - tech­
nische Gewerbe, das derselben bedarf, niiher zu begl-iindcn_ 
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